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Nr. 15,
Oeffentliche Bekanntmachung.

Das Schiedsgerichts für Arbeiterverſiche
rung Regierungsbezirk Merſeburg be-
findet ſich zu Merſeburg im Königlichen
Schloſſe, Eingang innerer Schloßhof 2te
Tür rechts.

Die Geſchäftsſtunden für das Publikum
ſind werktäglich auf die Zeit von 9 bis 12 Uhr
vormittags feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 10. Januar 1903.
Der Schiedsgerichts-Vorſitzende.

Tuercke,
Regierungs-Rat.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Gemäß 8 8 des Geſetzes, betreffend die Ab-

änderung der UnfallVerſicherungsgeſetze, vom
30. Juni 1900, in Verbindung mit der An-
weiſung des Herrn Miniſters führ Handel
und Gewerbe, betreffend die Wahl der ärzt-
lichen Sachverſtändigen bei den Schiedsge-
richten für Arbeiterverſicherung, vom 29. De
zember 1900 wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht, daß das Schiedsgericht
hierſelbſt in ſeiner erſten diesjährigen Spruch-
ſitzung als ärztliche Sachverſtändige, welche
bei den Verhandlungen vor dem Schiedsge-
richt in der Regel nach Bedarf zuzuziehen
ſind, für das Geſchäftsjahr 1903 folgende
approbierte Aerzte und zwar für die Verhand
lungen: a. in Merſeburg:

1. Königlichen Regierungs und Geheimen
Medizinalrat Dr. Penkert,2. Königlichen Kreisarzt, Medizinalrat Dr.

Schneider,
3. praktiſchen Arzt Dr. med. Brohmann,

ſämtlich zu Merſeburg
b. in Sangerhauſen

1. praktiſchen Arzt, Sanitätsrat Dr. med.
Nuernberg,
Königlichen Kreisarzt Dr. Pantzer,

beide zu Sangerhauſen

Der Arbeit Lohn.
Roman von O. Elſter.

(14. Fortſetzung

Allerdings erlebte Edelgard ſehr ſchmerz-
liche Stunden, ehe ſie ſich in die neuen Ver
hältniſſe hineingefunden hatte ſchmerzliche
Stunden der Erinnerung, wenn ſie daran
dachte, welch' große Enttäuſchung ihr Herz
erfahren hatte.

Sie hatte nicht mehr von Harald gehört.
Nicht einmal eine Antwort auf ihren letzten
Brief bekam ſie. Schweigend hatte er ſich
von ihr getrennt, nicht den geringſten Verſuch
gemacht, die Verhältniſſe zu beſiegen
ſchweigend hatte er ſich gefügt. Wenn ſie da
mals den Bruch auch ſelbſt vollzogen und
den Abſchiedsbrief an ihn geſchrieben, wenn
ſie auch ſelbſt, kühl und nüchtern denkend,
den veränderten Verhältniſſen Rechnung trug,
ſo lebte insgeheim im tiefſten Jnnern ihres
Herzens doch noch die Hoffnung auf das
„Wunderbare“, auf die große, freie Tat des
Mannes, den ſie geliebt, dem ſie vertraut
hatte die Hoffnung, daß er trotz allem
wieder vor ſie hintreten würde, um ſie zu
fragen, ob ſie mit ihm gemeinſam den Kampf
ums Leben aufnehmen wollte.

Wie freudig würde ſie dann ihre Hand in
die ſeinige gelegt haben! Mit welcher ſieges-
frohen Hoffnung würde ſie mit ihm in den
Kampf gezogen ſein!

Daß ein rechter Mann den Kampf nicht
zu ſcheuen brauchte, das bewies das Leben
ihres Vaters, der draußen in der weiten

De

c. in Torgau:
1. Königlichen Kreisarzt, Medizinalrat Dr.

Geißler,
2. praktiſchen Arzt Dr. med. Keil,

beide zu Torgau
gewählt hat.

Merſeburg, den 10. Januar 1903.
Das Schiedsgericht für Arbeiterverſicherung

Regierungsbezirk Merſeburg.
Der Vorſitzende.

Tuercke,
Regierungs-Rat.

Mittwoch, den 21. D. Mts.,
nachmittags 2 Uhr

ſollen in den Anlagen am Gotthardtsteiche
verſchiedene Haufen

Brenn- und Nutzholz
öffentlich verkauft werden. (147Merſeburg, den 17. Januar 1bo

Die Oekonomie-Deputation.

Bekanntmachung.
Der Gascokeverkauf findet in den Monaten

November, Dezember, Januar ſoweit der
Vorrat reicht

Vormittags von 8 bis 12 Uhr,
Nachmittags 1 4

und in den übrigen Monaten
Vormittags von 7 bis 12 Uhr,
Nachmittags 1 6 ſtatt.Die Verwaltung der Gasanſtalt.

Kronpriuz Fiedrich Wilhelm in
Petersburg.

Petersburg, 16. Januar. Die ruſſiſche
Reſidenz hat ihr idealſtes Winterkleid ange-
legt zur Begrüßung des deutſchen Kronprinzen,
der heute morgen um 10 Uhr, begleitet von
Generalleutnant von Moltke, dem Komman-
deur des Alexander-Regiments, von Schenk,
dem Komandeur des Huſaren Regiments

Welt ſich wieder eine ehrenvolle Stellung er-
worben hatte und, wenn er auch keine Reich-
tümer ſammelte, doch ſein geſichertes Aus-
kommen beſaß. Jetzt weilte er ſeit einem
Jahr in Auſtralien, wo er eine große Fabrik
leitete. Er ſchrieb ſehr ſelten oft vergingen
Monate, bis Edelgard einen kurzen Brief er
hielt ſeine Geſchäfte nahmen ihn vollauf in
Anſpruch und führten ihn in entlegene, wilde
Gegenden, die kaum im Zuſammenhange mit
der ziviliſierten Welt ſtanden.

Jetzt war faſt ein halbes Jahr vergangen
ſeit ſeinem letzten Brief.

An alles dachte Edelgard in dieſer ſtillen,
einſamen Stunde der Nacht.

Nach und nach hatte ſich ihr Herz be-
ruhigt, die geheimen Wünſche und Hoffnungen
ſchwiegen und eine große, faſt unnatürliche
Ruhe legte ſich auf ihr junges Herz, das ſo
früh ſchon verzichten gelernt hatte. Nur noch
der Pflicht, nur noch der ſelbſtübernommenen
Arbeit lebte ſie. Sie wollte an nichts mehr
denken, was hinter ihr lag nur vorwärts
ſchauen wollte ſie.

Das war nicht leicht, aber ihr energiſcher
Wille zwang die immer wieder auftauchenden
Wünſche nieder, bis ſich die gleichmäßige, kühle
Ruhe auf ihr Herz legte, wie die kalte, dichte,
gleichmäßige Schneedecke auf die im Winter-
ſchlaf erſtarrte Erde.

Da ertönte ein leiſes, dumpfes Rollen durch
die Stille der Nacht. Das eiſerne Gittertor
des Gartens klirrte leicht beim Oeffnen und
der Wagen, welcher die Ballgäſte heimbrachte,
fuhr vor das erleuchtete Portal des Hauſes.

Sonntag, den 18. Januar 1903.

„Kaiſer Nikolaus“ Baron Lyncker, dem Kom
mandeur des Küraſſier Regiments „Kaiſer
Nikolaus I.“, von Schwerin, und dem Flügel-
adjutanten Major von Friedeburg, hier ein-
getroffen iſt. Bis Eydtkuhnen war dem Kron
prinzen der hieſige deutſche Militärbevoll-
mächtigte Baron Lüttwitz mit dem ruſſiſchen
Ehrendienſt, beſtehend aus dem Fürſten
Dolgoruki, dem Grafen Schuwalow und
dem Fürſten Cantakuzen, entgegengefahren.
Der deutſche Botſchafter Graf Alvensleben,
ſowie der Botſchaftsrat Baron Bomberg
fuhren dem Kronprinzen bis Gatſchina ent-
gegen. Zum Empfang auf dem Bahnhof in
Zarskoje Sſelo hatten ſich in dem Kaiſer-
pavillon ſämtliche Großfürſten, mit Aus
nahme des leicht erkrankten Großfürſten
Wladimir, eingefunden die meiſten in
deutſcher Uniform mit deutſchen Orden,
ferner ſämtliche Mitglieder der deutſchen
Botſchaft, ſowie der Miniſter des Aeußern
Graf Lamsdorff mit dem Band des ſchwarzen
Adlerordens, Wegebauminiſter Fürſt Chilkow
und verſchiedene hohe Militärs. Die Ehren-
wache ſtellte das Preobraſchenski Regiment
mit Fahne und Muſik. Kurz vor 10 Uhr
traf der Großfürſt Thronfolger in ſeiner
preußiſchen Uniform, à la suite des Peters-
burger Leibgarde- Regiments „König Friedrich
Wil9elm III.“, das in Warſchau ſtationiert
iſt, ein. Er vertrat den Zaren, der in-
folge einer leichten Erkältung zum Empfang
nicht erſcheinen konnte. Langſam näherte
ſich aus der Ferne der kaiſerliche Zug,
die Muſik intonierte „Heil dir im Sieger-
kranz“. Der Kronprinz wurde am Fenſter
ſichtbar und verließ, als der Zug hielt, raſch
den Wagen, worauf zwiſchen beiden Thron-
folgern eine herzliche Begrüßung ſtattfand.
Dem deutſchen Kronprinzen ſtand die
ruſſiſche Uniform außerordentlich gut, ſie ließ
ſeine ſchlanke Geſtalt vorteilhaft hervor-
treten. Mit gewinnendem Lächeln begrüßte

Es war zwei Uhr nachts.
Jn dem unteren Stock der Villa erklangen

Stimmen. Eine Tür fiel ins Schloß dann
herrſchte eine Weile tiefe Stille. Jetzt huſchte
es leicht und leiſe die Treppe hinauf, ein
flüchtiges Pochen an Edelgards Zimmertür,
die raſch geöffnet wurde, und Elſe trat ein,
um die ſchlanke Geſtalt noch den pelzbeſetzten
Abendmantel geſchlungen.

„Da bin ich wieder, Edelgard,“ ſagte ſie
mit glückſtrahlendem Geſicht. „Wie danke ich
Dir, daß Du auf mich gewartet haſt.“

„Jch mußte doch noch von Deinen Tri-
umphen auf dem erſten Ball hören,“ ent-
gegnete das junge Mädchen mit freundlichem
Lächeln.

Da ließ Elſe den Mantel zur Erde gleiten,
eilte zu Edelgard und umarmte die Freundin
ſtürmiſch.

„Es war himmliſch ſchön, Edelgard,“
flüſterte ſie. „Jch habe mich herrlich unter
halten und ſoviel getanzt, bis ich nicht mehr
konnte. Keinen einzigen Tanz habe ich aus-
geſetzt

„Das glaube ich wohl. Du ſiehſt ja feen-
haft ſchön aus in Deinem Ballkleid dazu
die glühenden Wangen und die leuchtenden
Augen! Die Herren müßten ja ein Herz
von Stein haben, wenn ſie Dir nicht ge-
huldigt hätten.“

„Ach, die Herren Ja, ich habe einige recht
intereſſante Bekanntſchaften gemacht der
Legationsſekretär von Uechtritz erzählte ſehr
viel von ſeinen Reiſen in Braſilien und

Leutnant von Bebenroth tanzte einen ausge

143. Jahrgang.

er dann die Mitglieder des Zarenhauſes,
ſowie die anderen zum Empfang anweſenden
Perſonen. Hierauf ſchritt er unter den
Klängen der preußiſchen Nationalhymne die
Ehrenfront ab und beſtieg dann den Schlitten.
Neben ihm nahm der Großfürſt-Thronfolger
Platz. Wie der Sturmwind raſte bald das
Gefährt die weiße Schneefläche entlang, be
grüßt vom lauten Jubel der zahlreich ver-
ſammelten Menge. Die Stadt iſt feſtlich
geſchmückt, auf der deutſchen Botſchaft weht
die deutſche Reichsflagge. Der Kronprinz
fuhr erſt zum Beſuch der Kaiſerin-Mutter
nach dem Anitſchkow Palais, darauf ins
Winterpalais zum Zarenpaar, wo er auch
Wohnung nahm.

Petersburg, 16. Januar. Nach dem
Frühſtück eurpfing der deutſche Kronprinz eine
Abordnung der Stadtvertretung, die auf einer
goldenen Schüſſel Brot und Salz überreichte,
wobei der Bürgermeiſter den Kronprinzen als
Erben des befreundeten, mächtigen Nachbar
barreiches willkommen hieß. Alsdann begab
ſich der Kronprinz in Begleitung ſeines Ge-
folges und der Herren vom Ehrendienſte nach
der Peter Pauls Kathedrale, um an der
Gruft des Kaiſers Nikolaus I., der Kaiſerin
Charlotte und des Kaiſers Alexander III.
koſtbare Kränze niederzulegen. Später ſtattete
der Kronprinz bei den Großfürſten und Groß
fürſtinnen, den höchſten Staatswürdenträgern,
den Rittern des preußiſchen Schwarzen Adler
Ordens und den Chefs des diplomattiſchen
Korps Beſuche ab. Heute abend 7 Uhr findet
im Winter- Palais Galatafel ſtatt. Für morgen
hat das Offizierkorps des Preobraſchenski-
Leibgarde Regiments den Kronprinzen zum
Frühſtück eingeladen.

Von der Kronprinzeſſin von Sachſen.
Berlin, 15. Jan. Aus dem Königreich

Sachſen ſchreibt man der „Tägl. Rundſchau“:
„Sie erwähnen in Nr. 18 das Gerede, daß

Aber einer hat mir ganzzeichneten Walzer.
beſonders gefallen„Sieh ſieh! Hat das Herz ſchon Feuer
gefangen

Eine dunkle Glut flammte in Elſes
Wangen auf.

„O, ſo weit iſt es noch nicht, meine gute
Edelgard

„Nun komm, meine liebe Elſe, und zieh
Dich aus. Morgen erzählſt Du mir mehr.“

Elſe ſchlüpfte in das Schlafzimmer, kam
aßer noch einmal zurück, nachdem ſie das
Ballkleid mit einem bequemen, warmen
Morgenkleide vertauſcht hatte.

„Jch kann noch nicht ſchlafen
„So ſetze Dich da in den Seſſel vor dem

Toilettenſpiegel. Jch will die Perlen und
die Spangen aus Deinem Haar nehmen und
Deine Haare, abſtecken.“

„Ach, wenn Du das wollt eſt! Jch habe
es ſo ſehr gern, wenn Du mir das Haar
kämmſt. Das Kammermädchen habe ich zu
Bett geſchickt

„Komm nur, Elschen, ſetze Dich zwiſchen-
durch erzählſt Du mir von Deiner inter-
eſſanten Bekanntſchaft.“

Elſe nahm in dem Seſſel Platz und zog
den weichen, mantelartigen Rock feſter um
ihre ſchlanke Geſtalt. Ueber dem Toiletten
tiſch brannten zwei elektriſche Flamwen in
rötlichen Glasbirnen und übergoſſen das junge
Mädchen mit roſigem Schein. Aus dem großen
Spiegel blickte Elſe ihr Bild entgegen, wäh-
rend das Zimmer ſonſt in eine rötliche
Dämmerung gehüllt war. (Fortſ. folgt.)
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ſeit 200 Jahren keine ſächſiſche Königin
einem Sohne das Leben gegeben habe, ſondern
die Krone immer von Bruder auf Bruder
vererbt worden ſei, weil ſonſt das Königs
haus wieder proteſtantiſch werden müſſe.
Man wäre Jhnen in Sachſen zu Danke ver-
pflichtet, wenn Sie dieſe ſeit Jahrzehnten,
umlaufende Fabel durch Veröffentlichung
folgender Zeilen widerlegten: Der Uebertritt
Auguſts des Starken zum Katholizismus er
folgte 1697. Jm Jahre 1733 kam ſein Sohn
König Auguſt III. (als Kurfürſt Friedrich
Auguſt II. genannt) zur Regierung. Deſſen
Gemahlin gebar nach der Thronbeſteigung
als Königin zu ihren zwei bereits vorher
vorhandenen Söhnen Friedrich Chriſtian
(dem Thronfolger ſeines Vaters) und Xaver
noch drei Söhne: Karl, Albert und Klemens,
von denen Albert erſt 1822 geſtorben iſt.
Dieſe hätten aber nach dem angeblichen Haus
geſetze alle drei proteſtantiſch werden müſſen;
ſie ſind aber ſämtlich katholiſch geblieben,
und Prinz Klemens iſt ſogar Erzbiſchof von
Trier geweſen. Es würde demnach, falls
Kronprinzeſſin Luiſe Königin geworden wäre
und noch Kinder bekommen hätte, ebenſo
wenig von einem Zwange zum Proteſtantiſch-
werden die Rede geweſen ſein, wie bei dieſem
Prinzen Klemens und ſeinen Brüdern.
Seit 200 Jahren iſt in Sachſen achtmal
Thronwechſel eingetreten dabei ging die
Krone viermal auf den Sohn, dreimal auf
d Bruder und einmal auf den Bruderſohn
über.“

Dresden, 16. Jan. Der Präſident der
Königl. Polizeidirektion hat die Redaktion
der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ unter dem
heutigen Tage auf Grund von 8 11 des Preß-
geſetzes um Aufnahme der nachſtehenden Be
richtigung erſucht: „Die in dem Artikel der
Nummer 11 der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“
vom 15. Januar d. J. unter der Ueberſchrift
„Der Hofſkandal“ über den diesſeitigen
Kriminalbeamten Schwarz zu leſenden Be-
hauptungen ſind, inſoweit ſie nachſtehende
Punkte betreffen, unwahr. Derſelbe iſt viel
mehr in der in Rede ſtehenden Angelegenheit
niemals mit einem Haftbefehl gegen irgend
eine Perſon ausgeſtattet geweſen und ſeine
Anweſenheit itt Genf niemals von einer
Schweizer Behörde in irgend einer Richtung
beanſtandet, ſeine Abberufung niemals ange
regt oder gar verlangt worden.“

Dresden, 16. Jan. Zum Untererzieher
der Söhne des Kronprinzen, welche Stellung
bis Anfang Dezember Giron bekleidet hatte,
iſt der Leutnant im Garde-Reiter- Regiment
Freiherr v. Humbracht-Alt ernannt worden.

Nürnberg, 16. Jan. Eine Zuſchrift
an den „Fränk. Kur.“ von einer dem tos-
kaniſchen Hofe naheſtehenden Seite droht
mit der Veröffentlichung des aufgefangenen
Briefwechſels, falls Giron auch ferner den
jetzigen ruhigeren Gang der Ausgleichsver-
handlungen durch ſeine Einwirkung auf die
aufgeregte Kronprinzeſſin und durch unwahre
Angaben in den ihm ergebenen Blättern ſtöre.

Genf, 15. Januar. Dr. Zehme verab-
ſchiedete ſich heute vormittag von der Kron-
prinzeſſin von Sachſen und hatte darauf im
„Hotel des bergues“ eine ſehr lange Be-
ſprechung mit Giron. Er reiſt um Mitter-
nacht nach Leipzig ab. Ueber das Ergebnis

Andere Kriſebriefe aus Jtalien.

J

Still und geheimnisvoll waltet das Schick-
ſal über uns, doch ſagt man: Jch habe Dies
und Das erreicht, wenn ſein Walten uns Vorteil
und Freude brachte. Geht uns aber etwas
ſchief, ſo iſt bloß das Schickſal daran ſchuld.
Unerbittlich ging es mit der Energie einer
Dampfwalze über unſere ſchönſten Traumge-
bilde hinweg und wir ſitzen da, unſchuldig
wie ein Lamm, zerknirſcht, wie nur eben ein
ſchwergeprüfter Erdenwurm ſein kann. Nimmt
man nun die Hälfte von dem unſchuldigen
Lamm und von dem zerknirſchten Erdenwurm
und miſcht ſie recht ſchön mit dem Gefühls-
extrakt eines recht großen Glücksvogels, ſo hat
man ungefähr den Seelenzuſtand, der heraus-
kommt, wenn man, wie ich, ſo recht unver-
dient zu dem kommt, was man lange erſehnte,
ohne es erreichen zu können: Einen Winter
aufenthalt an der Riviera nämlich.

Auf der Hinfahrt verſchluckt man mühſam
den Aerger, daß es eigentlich jetzt, Anfang
Januar, im lieben Deutſchland ſkandalöſer
Weiſe auch „wie in Jtalien“ iſt, welche Mahl-
zeit dann mit der in der Nähe von Bebra
im Speiſewagen eingenommenen in trautem
Verein lieblich durcheinander geſchüttelt wird,
bis man äußerlich ſtill und harmlos die
Heimat der Frankfurter Würſte und Zeitung
erreicht.
c.

Von dem Verfaſſer der vor einigen Monaten ſpeziell für
das „Merſeb. Kreisbl.“ geſchriebenen Feuilletons.

der Unterhandlungen iſt abſolut nichts be
kannt.

Zur Lage in Marokko.
London, 16. Januar. Ueber die Kämpfe

zwiſchen den Eingeborenen bei Tandja-Bahia
wird vom Reuterſchen Bureau aus Tanger
unterm 15. Januar gemeldet: Die Partei,
welche am Dienſtag bei den wegen Vieh-
räubereien entſtandenen Streitigkeiten den
kürzeren zog, machte am 14. Januar in der
Stärke von etwa 1000 Mann einen erneuten
Angriff auf Tandja Bahia, zündete drei
Häuſer an und drohte das Haus des Eng-
länders Harris anzugreifen, der die Dorf-
bewohner in der Nähe ſeines Hauſes unter-
ſtützt, nach dem letzten Kampfe ihren Frauen
ein Obdach angeboten und ihr Vieh bei ſich
untergebracht hatte. Der britiſche Geſandte
forderte den Vertreter des Sultans auf, zum
Schutze Harri's und ſeines Eigentums
Truppen zu entſenden. Beim Herannahen
der Truppen zogen ſich die Angreifer zurück.
Eines ihrer Dörfer wurde von den Soldaten
ausgeplündert und in Brand geſteckt. Die
meiſten europäiſchen Bewohner Tangers
folgten den Operationen zu Pferde. Als ſich
die Soldaten des Sultans zum Abzuge rüſteten,
gab eine Anzahl Dorfbewohner, die ſich ver-
borgen hielten, unerwartet Feuer auf ſie ab.
Es folgte ein lebhafter Gewehrkampf, der die
Europäer, die ſich in Piſtolenſchußweite be-
fanden, veranlaßte, eine etwas entferntere
und ſicherere Stellung einzunehmen. Bei dem
Kampfe wurden zwei Soldaten verwundet,
ein Eingeborener iſt gefallen doch ſind die
genauen Verluſte der Eingeborenen nicht be-
kannt. Das Verhalten der Soldaten war
das eines undisziplinierten Haufens.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt aus Liebenberg
zurückgekehrt und unternahm heute vormittag
einen Spaziergang mit Jhrer Maj. der
Kaiſerin. Nachmittags fand eine Probe
für die Jnveſtitur-Feier am Sonnabend ſtatt.

Der Landwirtſchaftsrat iſt vom
3. bis 6. Februar nach Berlin einberufen,
um u. a. auch über die Frage der Syndikate
und Kartelle zu beraten.

Die konſervative Reichstags
fraktion trat heute abend zuſammen, um
die Stellungnahme gegenüber dem Bunde
der Land wirthe zu beraten. So viel,
übrigens nicht völlig zuverläſſig, verlautet,
wurde eine dem Bunde entgegenkommende
Reſolutiou angenommen, nachdem eine neuer-
liche Erklärung des engeren Vorſtandes des
Bundes zu Verleſung gekommen war.

Leipzig, 15. Jan. Oberſt Leutwein,
der Gouverneur von Deutſch-Südweſtafrika,
hielt dieſer Tage hier vor einer großen, aus
Angehörigen der erſten Geſellſchaftskreiſe be-
ſtehenden Verſammlung einen Vortrag über
ſeine Erfahrungen in der ſüdweſtafrikaniſchen
Kolonie. Er hob hervor, daß trotz der Zu
nohme der Weißen im letzten Jahre um etwa
1000 doch ein wirtſchaftlicher Stillſtand zu
verzeichnen ſei, und zwar infolge der em
pfindlichen Schädigung der Viehzucht durch
verheerende Seuchen. Die Kochſchen Jmpfungen
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hätten ſich als ſehr erfolgreich erwieſen. Es
werde dem Niedergang der Viehzucht daher
bald wieder ein Aufſchwung folgen. Nach
Eröffnung der Eiſenbahn Swakopmund-Wind-
hoek regt es ſich überall im Kupferbergbau.
Da ſehe man wieder, daß die Bahn der wirt-
ſchaftlichen Entwickelung voraufgehe, und daß
der wirtſchaftliche Aufſchwung ſicher nach-
folge; man dürfe nicht erſt auf den Verkehr
warten und dann die Bahn bauen wollen.
Für die Viehzucht eigne ſich am beſten das
Einzelkapital, da der Einzelunternehmer auf
lange hinaus lediglich in Betracht komme;
für den Bergbau ſeien dagegen große ge
noſſenſchaftliche Kapitalien nötig. Nach dem
Proſpekt des Gibeon-Syndikats ſeien bei
(Groß-Nama--Land) beſtimmt Diamanten zu
finden. Die Einwanderung von Buren ſei
nicht erheblich; gute Elemente unter den
Buren ſeien als Anſiedler ſtets willkommen,
aber lieber ſehe er, Redner, noch deutſche
Bauern kommen. Erfreulich ſei, daß deutſche
Mädchen mehrfach nach der Kolonie aus-
wanderten, was von der Regierung unter-
ſtützt werde; ſie kämen alle bald unter die
Haube.

Gera, 16. Jauuar. Der Aufſichtsführende
Arzt der Textilkrankenkaſſe, bei der bekanntlich
die Aerzte ſtreiken, Oberſtabsarzt Dr. Hampe,
der zur Zeit hier Regimentsarzt der 96er iſt,
hat ſeinen Austritt aus dem Aerzte-
verein erklärt; er behält aber die Ober-
aufſicht über die Kaſſe bei. Hiernach ſcheint
das Gerücht, daß die Militärbehörden gegen
diejenigen ſtreikenden Aerzte, die in einem
Militärverhältniſſe ſtehen, einzuſchreiten ge
dächten, richtig zu ſein.

Kiel, 16. Januar. Prinz Heinrich
hat ſich heute früh zur Teilnahme an den
Hoffeſtlichkeiten nach Berlin begeben.

Wilhelmshaven, 16. Jan. Es beſtätigt
ſich, daß ein Korvetten-Kapitän z. D. ver-
haftet worden iſt. Die Verhaftung erfolgte
wegen grober Dienſtvergehen; der Verhaftete
iſt der zur Nordſeeſtation gehörige Korvetten
Kapitän z. D. Kayſer. Kapitän z. D.
Kayſer ſelbſt hat in Briefen und Tele-
grammen an ſeine in Charlottenburg wohnende
Familie der feſten Zuverſicht Ausdruck gegeben,
daß er von dem ſchwer auf ihm laſtenden
Verdacht alsbald befreit und in kurzem in
der Lage ſein würde, zu ſeiner Familie
zurückzukehren. Herr Kayſer hatte ſich von
Berlin zu Anfang dieſes Monats nach Wil-
helmshaven zur Dienſtleiſtung begeben. Seine
Gattin folgte ihm nach, iſt aber nach ſeiner
Jnhaftnahme nach Charlottenburg bezw.
Halberſtadt zurückgekehrt.

Schleswig, 16. Januar. Die Unter-
ſchlagungen bei der Spar und Hülfskaſſe
zu Schleswig, von denen wir ſchon berichteten,
ſind noch höher, als man anfangs geglaubt
hatte. Der flüchtig gewordene Kaſſierer
Johannes Clauſen hat ſich ſelbſt der
Staatsanwaltſchaft in Flensburg geſtellt
und eingeſtanden, daß er ſeit 20 Jahren Ver
untreuungen im Betrage von ungefähr
100,000 Mark ſich habe zuſchulden kommen
laſſen.

Cokales.
Merſeburg, 17. Januar.

Perſonalnotiz. Der Kataſterlandmeſſer

Lorenz hierſelbſt iſt zum Kataſterkontrolleur
in Eisleben beſtellt worden.

Elektriſche Straßenbahn Halle-Mer-
ſeburg. Wie wir erfahren, wird jetzt bei
der Straßenbahn Halle- Merſeburg an Stelle
der Glühſtoffheizung in den Wagen elektriſche
Heizung eingeführt. Neben vollſtändiger Ge
ruchloſigkeit gewährt die elektriſche Heizung
unter anderen auch den Vorteil, daß die Tem
peratur in den Wagen reguliert werden kann.
Eine Anzahl derartiger eingerichteter Wagen
iſt bereits in Betrieb genommen. Der Auf-
enthalt in denſelben iſt, wie uns von ver-
ſchiedenen Fahrgäſten mitgeteilt wird, ſehr
angenehm.

Die Umgeſtaltung der preußiſchen
Lotterie. Ueber die Abänderungen im
Ziehungsplan der preußiſchen Klaſſenlotterie
werden jetzt folgende nähere Einzelheiten mit-
geteilt. Alle Neuerungen kommen den
Spielern zugute. Die neu eingeführte Prämie
iſt auf 300000 M. feſtgeſetzt und wird erſt
am letzten Ziehungstage der fünften Ziehungs-
klaſſe gezogen. Hierdurch wird einem Uebel-
ſtande abgeholfen, der beſonders denjenigen
auswärtigen Spielern zu Nutzen wird, die
von der kürzlich eingeführten Erlaubnis Ge-
brauch machen, nämlich ſich während der ſchon
begonnenen Ziehung der letzten Klaſſe noch
ein Los zu kaufen. Dieſe Loskäufe während
der Ziehung wurden meiſtens dann gewagt,
wenn das große Los noch nicht heraus war,
alſo die Chance beſtand, es zu ziehen. Sehr
oft war aber dieſer begehrteſte Gewinn ſchon
gezogen, nur war dies den auswärtigen
Käufern noch nicht bekannt. Nunmehr hat
jeder bis zum letzten Kauftermine die Chance

auch wenn der Haupttreffer heraus iſt
dieſe hohe Prämie von 300000 M. zu ge-
winnen, da ſie erſt am letzten Tage gezogen
wird. Dieſe Prämie wird auch verhältnis-
mäßig niedrigen Gewinnen beigegeben, wahr
ſcheinlich wird der niedrigſte Gewinn, dem
ſie attachiert werden kann, 1000 M. ſein.
Ein weiterer Vorteil entſteht dadurch, daß
jeder Vorklaſſe ein Gewinn von 100000 M.
an die Spitze geſtellt wird, nicht als Prämie,
ſondern als ſelbſtbeſtehender Hauptgewinn.
Außerdem werden die ſogenannten mittleren
Gewinne ganz erheblich vermehrt.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Corps. Baldigſt:
Altenburg, Stadtrat, 2 Schutzmänner, Unterofftziers-
charge, auf dreimonatliche Kündigung, je 1100 M.
Gehalt und Dienſtkleidung; das Gehalt ſteigt von
3 zu 3 Jahren um je 100 M. bis zum Höchſt
betrage von 1500 M. jährlich, bei event. Avancement
zum Polizeiwachtmeiſter bis 1600 M. die Stelle
iſt penſionsberechtigt. 1. April 1903: Altenburg
(S.-A.), Kaiſerl. Poſtamt, Briefträger, auf drei-
monatige Kündigung, 1144 M. Gehalt einſchl.
100 M. widerrufliche Teuerungszulage, das Ge-
halt ſteigt nach Maßnahme des Dienſtalters.

1. Mat 1903: Gardelegen, Magiſtrat, Feldhüter,
auf Kündigung, wöchentlich 10,50 M. für die Zeit
vom 1. Mai bis 1. November jeden Jahres.
1. April 1903: Kalbe (Saale), Magiſtrat, ein Nacht-
polizeiſergeant, auf Lebenszeit, 900 M. Gehalt und
150 M. Mietsentſchädigung für den verheirateten,
120 M. für den unverheirateten Beamten event.
Dienſtwohnung und 100 M. zur Dienſtkleidung,
welche der Magiſtrat verwendet und die nicht
penſionsfähig ſind das Gehalt ſteigt von 4 zu
4 Jahren, das erſte und letzte Mal um je 150 M., die
übrigen Male um 100 M. bis zum Höchſtbetrage
von 1500 M. die Stelle iſt penſionsberechtigt; die
zurückgelegte Militärdienſtzeit wird bei der Penſio-
nierung angerechnet. Sofort Torgau, Magiſtrat, 4
Nachtpolizeiſerganten, der Anſtellung geht eine drei-
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Unterwegs hatte ich bereits das Glück, von
einem holländiſchen Herrn ein dickes Buch zu
bekommen, welches er ſelbſt überſetzt hat.
Da ich dieſem Herrn nicht antun will, ihn
hier tot zu ſchweigen, das Buch war noch
unaufgeſchnitten will ich die Gelegenheit
hier nicht vorübergehen laſſen, die Liebens
würdigkeit älterer Herren aus Holland in's
gebührende Licht zu ſtellen. Da ich in Frank-
furt ſchnell eine Karte ſchreiben wollte, hätte
ich bei einem Haar den Zug verpaßt,
da ſich dieſer dank unſerem neuen
Bahnreglement plötzlich ſang- und klanglos
in Bewegung ſetzte. (Auf dem Frankfurter
Hauptbahnhof fahren ſeit ſeinem Beſtehen,
d. i. 1888, alle Züge ohne jegliches Signal ab,
weil das Pfeifen ſonſt Tag und Nacht kein
Ende nehmen würde. Anm. der Redaktion.)
Doch gelang es mir, da ich direkt daneben
ſtand, mit überraſchendem Chic das Perron-
perſonal zu überrumpeln und ſpurlos in dem
langen labyrinthiſchen Bauch des D-Zuges zu
verſchwinden. Zieht man dann ſchleunigſt den
Paletot an oder aus ünd ſetzt einen anderen
Hut auf, ſo iſt man der Rache der Juſtitia wieder
einmal entgangen. Wenn blos die Zigarren
nicht noch wären. So einige muß man doch
drüben aus der alten Kiſte noch rauchen
können, aber 10 centes. das Stück verſteuern,
iſt kein Pappenſtiel. Na, kommt Zeit, kommt
Rat. Bei Mannheim bietet der Rheinüber-
gang mit ſeiner ſchönen modernen Eiſenbrücke,
den Streiflichtern auf dem großen Strom
na und das Bewußtſein, wo man iſt, an

und für ſich inzwiſchen genügende Ablenkung.
So im D-Zugwagen iſt im Winter eine
wahre Freude; da ich ihn nur ab und zu mit
2 oder drei Herren teilen mußte, häufig aber
unumſchränkter Herrſcher von 4 Coupes II.
und 3 Coupés I. Klaſſe war. Bloß muß
man es vermeiden, ſelbſt wenn es leer iſt,
ein Damencoupé aufzuſuchen oder in einem
Nicht-Raucher zu rauchen, da es ſich heraus-
ſtellte, daß ein tüchtiger Bahnhofsvorſtand
dies auch von außen benierkt.

Dagegen kann man ſich ein helles Coupé
mit einer Flaſche Bier als Rauchſalon ein-
richten und daneben im verdunkelten zwiſchen
durch ein Schläfchen halten. So erreiche ich
Straßburg, welche ſchöne, große Bahnhofs-
halle! Man merkt auch gleich, daß es wieder
deutſch iſt, ſonſt würde doch Strasbourg oder
ſo dran ſtehen. Von ähnlicher Reichhaltig-
keit ſind meine Eindrücke vom Weißenburger
Schlachtfelde, da es leider inzwiſchen 100
nachts geworden iſt. Baſel iſt großartig.
Die Bahnhofshalle aus Holzgebälk. Wir
ſind ja in der Schweiz, Holz hats genug, und
was Beſonderes hat der Schweizer auch gerne.
Auf langem Umweg muß erſt auf einer Brücke der
Bahnkörper überwunden werden, den man aus
praktiſchen, mir unbekannten Gründen 10 m
in die Erde gebuddelt hat, worauf der Hotel
wagen ſchließlich in 10 Min. das Hotel
„Schweizerhof“ erreicht, welches nun kaum
200 m von der Stelle liegt, wo man aus
dem Zuge geſtiegen iſt. Ja im Gebirge! Jm
Morgengrauen des folgenden Tages, 11. Jan.,

geht es nun in die Berge. Der Zug iſt
zwar ein Schnellzug, aber der Schweizer tut,
als wenn die Bahn bloß für ihn da wäre
und nimmt ſich ſelbſt in Stationen, deren
Namen man nie gehört hat, möglichſt „ſou-
veräne“ Zeit. Kurz nach 100 iſt Luzern nun
doch erreicht. Ueber der großen Fremden-
Zentrale der Sommerſaiſon liegt auch jetzt
im Januar goldener Sonnenſchein, überall
rieſeln die letzten Reſte des „verfloſſenen“
Schnees zu Tal, herrliches Grün leuchtet von
den Matten. Die Berge lachen, greifbar
nah, mit leichtem Schnee wie überzuckert zu
mir herab, das Rigihaus liegt wie ein
Symbol einladender Gaſtfreundſchaſt auf der
klaren Höhe, ja ſogar die Arth-Goldau-Rigi-
Kulm Zahnradbahn lockt mit ſilberhellen
Dampfwölkchen, doch in dem einen Wagen
Platz zu nehmen. Es geht auch gleich los,
und jetzt iſt immer Ausſicht oben. Kurz, es liegt
wie ein wonniger Frühlingstag über den
Urkantonen. Dieſe Stimmung bleibt mir
treu, ſelbſt bis in die ſteilen, finſteren
Schluchten der Gotthardtſtraße hinein, ſelbſt
bis zu einer Höhe, wo es ſonſt ſelbſt im
Sommer ab und zu winterlich wird. Nur
hier und da liegt eine ſchmelzende Lawine im
Bachbett oder zeigt eine ſchattige Wand ein
Neſt von vereiſtem Schnee.

Jn Göſchenen pfeift der Wind allerdings
ſchon etwas kälter, doch läßt das Mittageſſen
nicht recht Zeit zu weitläufigen Beobach-
tungen und ein ſanftes Mittagſchläfchen ſüllt
bald die 20 Minuten Fahrt durch den früher
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Sonntag, den 18. Januar.
monatige Probezeit voraus, während welcher nur drei
Viertel des Einkommens gewährt werden, auf Lebens
zeit mit Penſionsberechtigung, die Militärdienſtzeit
wird bei der Penſionirung angerechnet; 900 M. Gejährlich das Gehalt ſteigt durch zwei Zulagen von

e 90 M. und ſechs Zulagen von je 70 M., welche
von 3 zu 3 Jahren gewährt werden, bis zum Höch
betrage von 1500 M. Bewerbungen ſind innerha
ſechs Wochen unter Beifügung amtsärztlichen Ge
ſundheitszeugniſſes an den Magiſtrat in Torgau zu
richten. 1. Februar 1903: Zeitz, Magiſtrat, Poli-
gar auf dreimonatige urrigr 1155 M.

ehalt, außerdem zur Zeit eine Entſchädigung für
Erhebung des Wochenmarktſtättegeldes und für
Ueberwachung der Biereinfuhr ca. 50 M. jährlich
und jährlich ein Kleidergeld von 65 M., Helm und
Seitengewehr werden geliefert; das Gehalt ſteigt
von 3 zu 3 Jahren, und zwar für die erſten ſechs
Perioden um je 45. M. und für die letzte um 60
M., bis zum Höchſtbetrage von 1485 M. jährlich;
die Stelle iſt penſionsbere htigt, die e
wird voll angerechnet; den ſelbſt geſchriebenen Be
werbungsgeſuchen ſiad Civtlverſorgungsſcheine,
Lebenslauf und die Militärpapiere uſw. beizufügen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. Jan. Jm Apollo-

theater beginnt heute ein neuer Spiel-
plan, der ſich durch bedeutende Attraktionen
auszeichnen dürfte. Fiſcher und Wacker, das
rühmlichſt bekannte Herrengeſangsduett, wird
auch hier ſeine Zugkraft nicht verfehlen; eben
ſo ſei auf das holländiſche Damen-Sextett
„Excelſior“ aufmerkſam gemacht. Das En-
ſemble des bevorſtehenden Programms wird
ſich durch ſeine Gediegenheit dem vorher-
gehenden Programm ebenbürtig zur Seite
ſtellen können.

Petersberg, 15. Jan. Heute nachmittag
fand im hieſigen Wehde'ſchen Gaſthofe eine
Verſammlung der Intereſſenten am Bau der
normalſpurigen Kleinbahnlinie Wall-
witz- Kütten-Oſtrau-Stumsdorf
ſtatt, die zahlreich beſucht war und in welcher
u. A. die Herren Landräthe des Saal- und
des Bitterfelder Kreiſes, ſowie der Ritter-
gutsbeſitzer und Kreisdeputirte Herr Dr. Neu
baur auf Kroſigk und einige Amtsvorſteher
teilnahmen. Bei den Verhandlungen wurde
überwiegend für das vorgelegte Projekt ge
ſprochen nur betreffs der Landbewilligung
gingen die Anſichten etwas auseinander; doch
dürften dieſe Differenzen wohl baldigſt in
einer der nächſten Verſammlungen beigelegt
werden. Hauptſache bleibt, die Verhandlungen
ſobald als möglich zum Abſchluß zu bringen,
wenn der Bau der projektierten Bahn in
Bälde in Angriff genommen werden ſoll.

Lützen, 15. Januar. Nächſten Sonntag
im Vorm ittagsgottesdienſte wird Herr Diakonus
Held hier ſeine Abſchiedspredigt halten, um
am 1. Februar er. das Pfarramt in Keuſch-
berg zu übernehmen. Der Scheidende hat
ſich in der Zeit ſeines mehr als zehnjährigen
hieſigen Wirkens die Liebe und Wertſchätzung
unſerer Bewohner in hohem Maße erworben,
weshalb fein Weggang von hier in unſerer
Stadt allgemein bedauert wird. Jhm zu
Ehren findet nächſten Montag abend im
„Roten Löwen“ hier ein Abſchiedseſſen ſtatt.

Corbetha, 15. Januar. Zur Erbau-
ung eines Uebernachtungsgebäudes
auf unſerem Bahnhofe werden im preußiſchen
Etat 35 500 M. gefordert.

Naumburg, 15. Jan. Geſtern abend
ſtarb der Senatspräſident a. D., W. Geh.
O.-Juſtizrat Dr. Rocholl, hier. Der
Eiſenbahnfiskus beabſichtigt, auf dem hieſigen

ſo berühmten Tunnel aus. Airolo. Die
Fenſter ſind ſo dick angelaufen, daß man
nicht durchſehen kann, erſt allmählich trocknet
Zugluft die Außenſeite. Aber was ſieht man
da! Erſt reibe ich mir erſtaunt die Augen,
aber es hilft nichts. Weiß, alles weiß, tiefer,
tiefer Schnee, die ganze ſüdliche Seite ſelbſt
bis Lugano herab iſt fußhoch unter Schnee
begraben. So kommt man doch nicht ganz
um ſeine Winterlandſchaft. Jn Lugano
tropft es zwar ſchon überall wieder, aber von
ſüdlicher Wärme keine Spur. Dafür kommt
ja in Chiaſſo Zollreviſion auf daß der
Länderwechſel wenigſtens nicht ganz ſpurlos
vorüber gehe. Unter ſtrahlendem elektr. Licht
wird nach Schmugglern geſchnüffelt, ja ſogar
in einem dunklen Gange, wenn man heraus-
geht, ſtehen plötzlich 2 uniformierte Geſtalten,
die einem plötzlich ganz sans gene, der eine
links der andere crechts, auf die Taſchen klopfen,
ob man nichts bei ſich verſteckt hat. Bei mir
haben ſie vergebens klopfen dürfen, ob und
wo ich was verſteckt hatte, verrate ich aber
nicht. Der Zug füllt ſich nun mit Mailänder
Großſtädtern, die vom Sonntagsausflug
zurückkehren. Es wird heiß im Wagen, wo
rauf die Deutſchen den Regulator ganz auf
Oaldo ſchteben, worauf es noch heißer wird.
Eigentümlich dieſe italieniſchen Wagen!

Hauptbahnhofe eine Einrichtung für elektriſche
Beleuchtung und Kraftübertragung zu
erbauen und fordert dazu vom Landtage
83 000 M., davon ſchon in dieſem Jahre
34 400 M.

Althaldensleben, 15. Jan. Jn der
Nacht zum Sonntag ſind hier in vier ſorg-
fältig gepflegten Obſtgärten ruchloſe Ver-
wüſtungen angerichtet worden. Die Gärten
liegen nahe dem Eingange des Dorfes von
der Neuhaldensleber Chauſſee her. Modelleur
Richter ſowie deſſen Nachbar Schäfer und
Wilhelm Müller ſind die hauptſächlich Be
troffenen. 20 junge Apfelbäume ſind abge-
brochen, Spalierobſt, Kordons, Pyramiden
ſind abgeknickt, abgebrochen oder bis in den
Stamm auseinander geriſſen. Zwergobſt-
pyramiden und Johannesbeerbüſche ſind mit
einer Schere bearbeitet, und junge Pflaumen-
hochſtämme (5 Zentimeter Durchmeſſer) unter
der Krone abgedreht. Auch verſchiedene
Zäune, Drahtgitter uſw. angrenzender Gärten
ſind zerbrochen oder zerriſſen. Modelleur
Richter hat Gipsabgüſſe der am Montag
früh noch ſichtbaren Fußſpuren genommen;
dies wird die Ueberführung des Frevlers,
auf den die Polizei eifrig fahndet, erleichtern.

Kelbra, 14. Januar. Der im Spätherbſt
vergangenen Jahres erfolgte Selbſtmord des
ſtädtiſchen Rendanten Bruns wird jetzt mit
Veruntreuungen an Kaſſengeldern in Verbind-
ung gebracht, die die Höhe von 13000 M.
erreicht haben ſollen.

Eisleben, 15. Januar. Geſtern abend
wurde der Bierkutſcher Hugo Bornſchein,
von der hieſigen Riebeck'ſchen Bierniederlage,
auf der Heimfahrt von Helbra in der „Diebes-
kammer“ von zwei Strolchen angefallen.
Der Kutſcher ſaß, wie er ſelbſt erzählt, auf
dem Bock des Wagens, als plötzlich ein
Schuß fiel und die Fenſterſcheibe an der Seite
des Wagenvorbaues, in dem ſich der Kutſcher-
ſitz befindet, klirrend zerbrach. Glücklicherweiſe
blieb der Kutſcher unverletzt. Er ſtieg ſofort
vom Wagen und ſah nun einen Mann vorne
bei den Pferden, während ein zweiter Mann
mit einer Piſtole am Wege ſtand. Als die
beiden ſahen, daß der Kutſcher unverletzt war,
riſſen ſie aus; der mit der Piſtole fiel aber
hin, und der Kutſcher erwiſchte ihn noch.
Nach heftigem Ringen nahm dieſer dem
Strolch die Piſtole ab, worauf auch dieſer
zweite Uebeltäter leider flüchten konnte. Vor
etwa einem Jahre wurde derſelbe Kutſcher
an gleicher Stelle angehalten.

Aus Thüringen, 16. Januar. Vor
etwa ſechs Jahren iſt zwiſchen Gehren und
Königſee auf dem Heimwege von einem
Tanzvergnügen auf der „Sorge“ ein gewiſſer
Riſch aus Angſtedt verſchwunden, nachdem
j Riſch eines Mädchens wegen einen Streit

mit mehreren Burſchen hatte. Jetzt ſoll ein
Mann auf dem Totenbette das Bekenntnis
abgelegt haben, daß er mit zwei anderen
Männern Riſch ermordet und den Leichnam
in der Ziegelei verbrannt habe. Die beiden
Komplizen ſollen bereits verhaftet ſein.
Von den bei der Dynamitexploſion in Lim-
bach bei Gräfenthal verunglückten Arbeitern
iſt noch der Arbeiter Müller aus Meernach
an ſeinen Verletzungen geſtorben. Der mit-
verwundete Arbeiter Scheidert wird wahr-
ſcheinlich das Gehör und das Augenlicht ver-
lieren. Jn Coburg wurde ein Verein
für Feuerbeſtattung für Coburg und Um-
gegend gegründet. Jn Erfurt hat ſich
ein Kaufmannslehrling aus einem größeren
Geſchäfte angeblich aus gekränktem Ehrgefühl
erſchoſſen. Der Verſtorbene hinterließ u. a.
eine große Anzahl Jndianerbücher. Jn
Zeitz feiert heute der Kommerzienrat Donalies
ſein 25jähriges Jubiläum als Vorſitzender
der Stadtverordnetenverſammlung.

Vermiſchtes.
Zittau, 15. Jan.

ausbruche überfiel der Zementwarenfabrikant Reiß-
ner in Oberhennersdorf in vergangener Nacht
ſeine ſchlafende Gattin, verletzte ſie durch mehrere
Revolverſchüſſe lebensgefährlich und erſchoß ſich
dann ſelbſt.

Schleswig, 15. Jan.
Claus von der hieſigen Spar und Hilfskaſſe iſt
flüchtig geworden. Man ſpricht, wie die „Schlesw.
Nachr.“ melden, von einer Unterbilanz von 60000 M.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 15. Januar. Die Muſiklehrlinge

Walter Held und Max Luck aus Lützen hatten
andere Muſiklehrlinge geprügelt, weshalb Held mit
ſechs Wochen, Lucke mit drei Wochen Gefängnis
belegt war. Heute ermäßigte der Gerichtshof die
Strafe des Held auf 50 M., die Luckes auf 40 M.

Kleines Feuilleton.
Vergeßliche Spieler. Ein merkwürdiges

Vorkommnis ergiebt ſich aus der vom preußi-
ſchen Finanzminiſter überreichten Ueberſicht

Der Kaſſierer Johannes

über die Einnahmen und Ausgaben für das

Jn plötzlichem Wahnſinns-

r

Jahr 1901, ein Ereignis, das denen ein wenig
zum Troſt dienen kann, die über den Fehl-
betrag im gegenwärtigen Etat in gar zu
argen Schrecken und Trauer geraten ſind.
Bei der Einnahme aus der Lotterie wird
nämlich im allgemeinen ein Poſten von
10--11 000 M. für nicht abgehobene Ge
winne eingeſetzt. Jm Jahre 1901 aber hat
das Einkommen aus der Vergeßlichkeit der
Spieler faſt 430 000 M. betragen. Der Haupt
gewinn der 4. Klaſſe der 204. Lotterie iſt
von dem glücklichen Gewinner nicht abgeholt
worden.

Unter der Ueberſchrift „Das Ge
heimnis“ wird der „Oberſchleſiſchen Volks
zeitung“ aus Leobſchütz erzählt: Eine Dame
gab ihrem Manne eines Morgens einen ver-
ſiegelten Brief, bat ihn aber inſtändig, den
Brief erſt zu öffnen, wenn er in ſeinem
Bureau wäre. Der Gatte gehorchte. Als
er das Schreiben aufbrach, las er folgendes:
„Jch bin gezwungen, Dir etwas zu ſagen,
was gewiß Dein Mißfallen erregen wird
aber es iſt meine Pflicht, es Dir nicht zu
verſchweigen, ich bin entſchloſſen, es Dir um
jeden Preis zu wiſſen zu tun, mag daraus
entſtehen, was da wolle. Schon über eine
Woche war ich ſicher, daß ich ſo weit würde
getrieben werden, doch hielt ich mein Geheim-
nis in mir verſchloſſen bis heute: nun kann
ich es nicht länger verbergen Du darfſt mir
feine allzu bitteren Vorwürfe machen, ich
hoffe ſogar, daß Du Dich nicht zu ſehr auf-
regen wirſt Der Gemahl wandte das
Blatt um, fühlend, daß ihm allmählich die
Haare zu Berge ſtanden, und las weiter:
„Der Kohlenvorrat iſt zu Ende, ich bitte
Dich, zu dem Kohlenhändler zu gehen und
ihm zu ſagen, daß er mir noch heute ein
paar Zentner ſchicken ſoll. Jch dachte, dies
wäre das beſte Mittel, mich zu vergewiſſern,
daß Du es nicht wieder vergißt wie ge-
wöhnlich.“ Der Gatte vergaß es diesmal nicht!

Afrikaniſche Kirchenſteuern. „Steuern“
iſt den meiſten Leuten ein unliebſames Wort,
auch wenn ſie Chriſtenleute ſind und wenn
es ſich um Kirchenſteuern handelt. Für
ſolche wird es lehrreich ſein zu hören, wie
opferwillig die zu Chriſten gewordenen Neger
von Dzake im Togolande für kirchliche
Zwecke waren. Dort wurde unter der Leitung
des energiſchen Lehrers Tenkoran eine maſſive,
große Kapelle gebaut. Um die für ein Dach
aus Wellblech erforderlichen 1000 Mark auf-
zubringen, legte man auf jedes männliche
Gemeindemitglied eine Steuer von 20 Mark,
während jede Frau 10 Mark geben mußte.
Dadurch kamen in kurzer Zeit 540 Mark zu
ſammen. Ueberdies arbeiteten die Maurer,
Tiſchler, Zimmerer, Holzſäger und Handlanger
aus der Gemeinde umſonſt; auswärtig tätige
Gemeindeglieder waren gehalten, ſtatt per-
ſönlicher Mitarbeit 20 Mark zu zahlen. Jn
Anerkennung ſolcher Opferfreudigkeit der nur
139 Seelen zählenden Gemeinde bewilligte
der Vorſtand der Miſſion gern die Koſten
für ein gutes Dach auf dem neuen Lehrer-
hauſe. Durch dies Beiſpiel wird die land-
läufige Meinung widerlegt, daß die Heiden
für das Chriſtentum nur zu haben ſeien,
wenn ſie. äußeren Vorteil davon hätten, nicht
aber, wenn ihnen Opfer und Leiſtungen zu-
gemutet würden.

Jm Duell getötet.
Geſtern, Freitag, früh gegen 8 Uhr hat im

Grunewald bei Berlin ein Piſtolenduell ſtatt
gefunden, in welchem einer der Duellanten,
Rechtsanwalt Aye aus Flensburg, Vater von
fünf Kindern, erſchoſſen worden iſt. Wer ſein
Gegner war, iſt augenblicklich noch nicht be-
kannt, ebenſowenig die Urſache des Duells.
Aye gehörte als Reſerveoffizier dem 9. Jäger-
bataillon an, ſein Sekundant war ein Haupt-
mann v. d. Marwitz, der zugezogene Arzt war
ein Militär-Arzt. Die Gattin des Getöteten
hat ſich nach Berlin begeben.

Eine ſtürmiſche Nachtſitzung im öſter
reichiſchen Abgeordnetenhaus.

Wien, 16. Januar.
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus be-

ſchäftigte ſich geſtern mit der Beratung des
Dringlichkeitsantrages Freßl, betreffend die
ſprachlichen Zuſtände bei den Staatsbahnen
Böhmens. Es war dies einer der neunzehn
Dringlichkeitsanträge, die die Tſchechen einge
bracht hatten und die dazu dienen ſollten,
die Obſtruktion einzuleiten. Es kam zu
ähnlichen Vorgängen wie im Deutſchen
Reichstage. und das Haus war faſt
die ganze Nacht beiſammen. Nach Freßl,
der etwa vier Stunden ſprach, kam
Klofac zu Wort. Auch er bediente ſich der
tſchechiſchen Sprache. Während Freßls Schluß-
rede begannen die Skandale. Da Freßl ſeine
Rede ablas, drohte der Vizepräſident Kaiſer

mit Wortentziehung. Rufe bei den Altdeut
ſchen zu den Tſchechiſchradikalen: Geſindel!
Schmeißt die Lausbuben hinaus!) Die Alt-
deutſchen lärmen mit den Pultdeckeln, um
Feßl zum Aufhören zu zwingen. Schönerer
ruft: Bringen Sie die Tarockkarten! Da Freßl
nicht zur Sache ſpricht, entzieht ihm der Vize-
präſident das Wort. Darauf großer Lärm
bei den Tſchechiſchradikalen, Klopfen mit
Pultdeckeln, Pfeifen und Schlagen mit den
Fäuſten auf die Pulte. Freßl ſchlägt mit
einem Glas auf den Tiſch. Jm Lärm läßt
der Vizepräſident abſtimmen und Freßl wirft
das Glas zu Boden. Es entſteht großer
Lärm, bei dem ſich die Jungtſchechen paſſiv
verhalten. Dann hielt Kubr die Schlußrede,
worauf nach 4 Uhr Früh alle vier in Rede
ſtehenden Anträge abgelehnt wurden. Das
Haus begann die Beratung des neuen
tſchechiſchen, vierten Antrages in denſelben
Formen wie früher. Jndeſſen ſuchte die
Mehrzahl der Abgeordneten in den Couloirs
und den Gängen ein Nachtlager. Alle Bänke
und Divans waren belegt mit Schläfern.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Die Einfachheit!“

Es ſagt ein Sprüchlein ſchon aus alter
Zeit: der größte Reiz liegt in der Ein-
fachheit! Die Einfachheit wird ſtets gelobt
auf Erden, wer übertreibt, wird leicht ge
ſchmacklos werden drum fort mit dem
Geſchnörkel und Gezier, in Wort und
Schrift, in Kleidung und Manier; es ſoll
der Menſch in ſeinem Tun und Treiben
vor allen Dingen möglichſt einfach bleiben!

Wir Alle ſind der Mode untertan,
die Einfachheit bricht ſich nur langſam Bahn,

vielleicht geſchieht's trotzdem in künft'gen
Tagen, daß unſere Frauen ein Reform
Kleid tragen. Vielleicht gilt's ſpäter
ganz und gar als Norm daß ſich die
Rehform einhüllt in Reform, und
iſt verdrängt erſt die Pariſer Mode dann
erſt beginnt der Einfachheit Periode!
Wir üben, was die Einfachheit betrifft,

dieſelbe neuerdings in Wort und
Schrift die Sparſamkeit gilt überall als
brav für Sparſamkeit iſt ſelbſt der Ortho-
graph, das „h“ macht ihm fortan nur wenig
Qual, er läßt es fort in Taler, wie in
Tal des Töpfers Ton wird dadurch auch
nicht länger er wird ſo kurz und gleicht
dem Ton vom Sänger! Jch glaube,
daß auf jeglichem Gebiet die Einfachheit
ſtets größ're Kreiſe zieht und will in
Zukunft Jemand depeſchieren, ſo kann er's
ſchließlich „ohne Draht“ riskieren. Auch
manch ein Wagen kommt uns einfach vor,
ihn zieht kein Pferd, ihn treibt jetzt ein
Motor, das Pferd wird ſeine „Zugkraft“
noch verlieren und ſchließlich ganz zum
„Schlachtroß“ avancieren! Manch Einer
hat das Pferd zum „Eſſen“ gern dies
zeigten kürzlich viel' Berliner Herrn dort
im „Verein zum Tierſchutz“ ward beraten,

daß man ſich gütlich tu' an Pferde-
braten, wenn drum das Rößlein nicht
mehr ziehen kann, ſo nimmt der Tier-
freund gern ſich ſeiner an, in aller Ein-
fachheit geſpeiſt zu werden! das iſt das
Lob des Schönen hier auf Erden! Es
ändert ſich ſo Vieles mit der Zeit das
Beſte aber bleibt die Einfachheit und
immer wird es die Erfahrung lehren:
nur weiſe iſt's, zu ihr zurückzukehren, wer
immer einfach bleibt, das liegt ſehr nah,
der überſchreitet niemals den Etat und
die Zufriedenheit wird ſein Begleiter in
allen Erdentagen ſein!

Ernſt Heiter.
Wetterbericht des Kreisblattes.

18. Jan. Mild, wolkig, teils heiter, Niederſchläge,
Sturmwarnung für die Küſten.

Vom Büchermarkt.
E. A. Seemanns Lieferungswerk „Hundert

Meiſter der Gegenwart“ ſchreitet rüſtig vorwärts.
Das uns vorgelegte dritte und vierte Heft enthält
wieder eine Anzahl Blätter, bei denen man zunächſt
den beſtimmten Eindruck hat, ein Original und
keine Reproduktion vor ſich zu ſehen. So iſt man
z. B. bei einer Skizze von Schönleber förmlich ver-
ſucht, mit den Fingern nachzufühlen, ob dieſes
vpaſtoſe Relief des Farbenauftrages wirklich nur
ſcheinbar exiſtiert. Unter den farbigen Wiedergaben
im dritten Hefte feſſelt uns beſonders ein „Kinder-
reigen“ von Hans Thoma, den wir den edelſten
zeitgenöſſiſchen Leiſtungen deutſcher Kunſt zurechnen
müſſen. Aus dem ſonſtigen Jnhalte der beiden
Hefte ſeien genannt: „Das Märchen von der ge
fangenen Prinzeſſin“ von Franz Hein, eine hoch
dramaitſche, glühendfarbige „Kreuzigung“ von Wil
helm Trübner, „Weib und Muſik“ von Ferd. Keller,
„Lucretia“ von Gabriel Max, ein ungemein lieb-
liches Bild „Traum der heiligen Cäcilie“ von Wil
helm Volz, „Aus Rothenburg“ von Artur Lang-
hammer, eine „Gewitterſtimmung“ von Ludwig
Dill und ſchließlich ein mit fabelhafter Keckheit auf
die Leinwand geſetztes „Damenporträt“ von H. von
Habermann. Alle dieſe Bilder geben die vollſtändige
Farbenerſcheinung der Originale wieder. Der Abonne
mentspreis für die Lieferung iſt 2 Mark. Die Terxte
hat Fritz von Oſtini geſchrieben.
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der
Oberförsterei Schkeuditz.

Donnerſtag, den 29. Jan. er.,
von vorm. 11 Uhr ab, im Wald-
kater bei Schkeuditz. Aus den Schutz
bezirken Schkeuditz und Maßlau,
Jagen 7, 9, reſp. 27 und 37.
277 Eichen IV. Kl. 532 fm

(darunter 90 Stück von 60——130 cm),
496 Rüſtern, Eſchen, Weisbuchen
II.!V. Kl. 305 fm (Rüſtern bis
55 cm), 32 Linden, Erlen, Birken
pp. 30 fm. Die Schläge ſind
2—-6 km vom Bahnhof Schkeuditz
der Halle-- Leipziger Bahn entfernt.
Die Hölzer bitte ich vorher zu be
ſichtigen. Aufmaßliſten gegen Schreib-
gebühren durch den Unterzeichneten.

Schkeuditz, den 14. Jan. 1903.
Der Forſtmeiſter.

Westermeier.

Holz Auktion
in Lössen.

Dienſtag, d. 20. Jan., vorm.
11 Uhr, ſollen ca. 30 Haufen Kopf
und hartes Buſchholz meiſtbietend
verkauft werden. Bedingungen im

Termin. 40Löſſen, den 15. Januar 1903.
Block.

300,000 Markdiverſe Kirchen und Kaſſengelder ſind
bald oder ſpäter auf gute Hypotheken
auszuleihen. Auf Hausgrundſtücke zu
4 Zinſen. Auf Ländereien zu 317,
—3 4 je nach Bonität der
Bodenklaſſen. Bei Neubauten kann
während der Bauzeit Vorſchuß als
Baugeld entnommen werden. Reflek-
tanten werden gebeten, nur ſchriftliche
Geſuche unter genauer Angabe ihres
Beſitzthums, Gebäudefeuerkaſſe, Größe

und Werth der Ländereien, jetzigen
Hypothekenſtand, mit der Aufſchrift
„Kapitalsanlage“ an die Expedition
vieſer Zeitung einzuſenden. (8

600,000
Mark, getheilt, auf Acker zu günſtigſten
Bedingungen auszuleihen. 14

H. Silherberg, Zaeeetr
Halberſtadt.

Sparkaſſe
verleiht Kapitalien auferste ländl. üVpotheien

in jedem Betrage unter günſtigen
Bedingungen. Off. sub. T. 222 an
Invalidendank

Braunschweig.
Geſundheit iſt größtes Glück,

daher ich aus Dankbarkeit, ſolche nach
9jährigem ſchw. Leiden wiedererlangt zu
haben, bereit bin, jedem portofrei gegen
Erſtattung 5 Pfg. Unkoſten mitzuteilen,
auf welch leichte, billige und natürliche
Weiſe man ſich ſelbſt ohne Berufsſtörung
von faſt jeder akuten und chroniſchen
Krankheit und Schwächen heilen kann.
Kollegen der naturgemäßen Lebens und
Heilweiſe mache beſonders hierauf auf-

merkſam. (143Borna, Bez. Leipzig.
Guſtav Raupach.

Größere Gutspoſten

Weizen- und
RNoggen-Stroh,

fertig gepreßt od. zum Preſſen jetzt
oder ſpäter zu kaufen geſucht.
Auf Wunſch ſtelle Preſſe. Angebote

erbeten. (76Wilhelm Thormeyer
Cöthen i. Anh.

Trockenen
Taubendünger
kauft regelmäßig (132Gottlob MyIius. Lederfabrik.

(144

Beamten-Verein.
Hauptversammlung,

gemäß S 15 der Satzungen, Frei-
tag, den 23. Januar d. J.,
abends 8 Uhr, im „Tivoli“,
Zimmer unten rechts.

Tagesordnung
Mitteilungen,
Rochnungslegung,
Feſtſetzung des Mitgliederbeitrages,

4. Wahl eines Vorſitzenden.

139) Der Vorſtand.
Dom-Männerverein.
Montag, den 19. Jannar,

abends 8 Uhr
im „Kyffhäuſer“

Vortrag
über G. Hauptmanns neueſtes Schau

ſpiel: „Der arme Heinrich“.
(Superintendent Bithorn.) (118

Gäſte ſind willkommen.

Kirchlicher Männerverein

der Altenburg.
Montag, den 19. d. M., ab. 8 Uhr,
im Saale der Herberge zur Heimat
„Aberglaube im Chriſtenvolk“

(Ref. Paſtor Delius).
Gäſte ſind willkommen.

131) Der Vorſtand.beneral-Versam mung
der Sterbe und Anterſtützungs-

Kaſſe zur Eintracht

Sonntag, den 13. Jan. 1903,
nachmittags 3 Uhr,

im Thüringer Hof.Tagesordnung:
Rechnungslegung.
Verſchiedenes.

3. Wahl des Direktoriums.
Pünktliches Erſcheinen gewünſcht.

104) Das Direktorium.
Ortskrankenkaſſe

der Barbiere, Böttcher, Buch-
binder und verein. Gewerke

zu Merſeburg.
Montag, den 2. Februar cr.,

abends i/29 Uhr:
Außerordentliche

GeneralVerſammlung
im Reſtaurant „Zur guten Duelle.“

Tagesordnung:
1. Erhöhung der Beiträge.
2. Anträge von Mitgliedern.
3. Verſchiedenes.

Anträge müſſen bis Donnerſtag,
den 29. Januar, an den Vorſitzenden
der Kaſſe eingereicht werden.

150) Der Vorſtand.
A. Prüfer, Vorſitzender.

Co O

O J

99Trauerhüte
in großer Auswahl empfiehlt

Frau Else Körber,
Gotthardtſtr. 36. (2672

Mädchen oder Knaben,
welche hieſige Schulen beſuchen
wollen, finden gute Penſion unter
Beaufſichtigung der Schularbeiten bei
Frau verw. Poſtmeiſter Ackermann,
148) Merſeburg (Saale),

Bahnhofſtr. Nr. 4 p.

Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die

erſte Etage
Weißenfelſer Str. Nr. 3 iſt zu ver
miethen und ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Näheres Markt 31, im
Contor.

oh, bili

7

u

Amtshblatt.

Täglich 2 Ausgaben.
BRezugspreis für Februar

eipziger TCageb

iſt die altbewährte, vielfach preisgekrönte
9 eM A G GI- W URAE

zum Verbeſſern ſchwacher Suppen, Saucen, Gemüſe u. ſ. w.
Jn Fläſchchen von 35 Pfg. an (nachgefüllt 25 Pfg.).

iſt ſehr konzentriert; man ſei daher ſparſam dei deren Gebrauch.
wird nicht mitgekocht, ſondern erſt beim Anrichten den fertigen Speiſen zugeſetzt.
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97. Jahrgang.

S l Mk. 50 Pf.
bei allen Postämtern.

Nach der amtlichen Feststellung im Kaiserlichen Post-
zeitungsamt in Berlin erreicht von allen deutschen
Zeitungen das Leipziger Tageblatt“ das zweithöchste
Jahresgewicht mit 55 kg 900 g und ist demnach an
Text und Anzeigen die zweitreichhaltigste Zeitung
im ganzen deutschen Reich.

Jetzt neu eintretende Abonnenten erhalten nach Ein-
sendung der Postquittung das Leipziger Tageblatt“ bis
Ende dieses Monats gratis zugesandt.

Probenummern kostenfrei.

Filialen in Dresden, Strehlenerstrasse 6,
Telephon I. 1713

und Berlin. Lüätzowstrasse 10. Telephon VI, 4603.

Hauptexpedition: Leiprzig,
Johannisgasse 8. (142

WModerne Damenfriſuren,
Kopfwäſche mit Heißluft-TrockenApparat.

Atelier für künstlichen naturgetreuen Haarersatz.
3 Obere Leipziger StraßeG. Niedermann, Halle a.

Herren- und Damen-Coiffeur.

Wäschemangeln (Drehrollen)
neueſter Konſtruktion, jed. Größe, für Lohn-,
Kraft u. Hausgebrauch. Neu! Durchdreh-
mangel, kehrt ſelbſtthätig um. CErimmitſchau
1902 zweimal goldene Medaille u. Ehren-
Preis prämiirt.

e zahlungen geſtattet.Größte u. älteſte Mangelfabrik Brnst Herrschuh, Chemnitz i. S.

r

De
Carl Herrmann,

Burgſtraße 5.
Elektrotech. u. mechanische

Werkstatt.
Jnſtallations-Geſchäft.

Fachmänniſche Ausführung von

Stark u. Schwachſtromanlagen

jeder Größe, ſowie (107
Reparaturen billigſt.

Großes Lager
aller elektrotechn. Artikel.

Rutomaten-
Füllungen

für jeden Automat paſſend, empfiehlt

Otto Elbe jumn.
Rausfahnen

Franz Reinecke., Hannover.141)

(11

Raten-
(2769

Reelle Garantie.

Emailiertes
Kochgeſchirr,

haltbar und ſauber, in grogzer Aus-
wahl, kauft man am billigſten bei

H. Bechenrn,
80) Schmaleſtr. 29.

NB. Große ſchwere Eimer,
28 cm, 1 Mk.

Zeitungs-Makulatur
vorräthig in der Kreisblattdruckerei.

S e

inde.Zur grüne
Sonutag, den 13. Januar er.,

von abends 3 Uhr ab:
Unterhaltungs-

Muſik.
Es ladet ergebenſt ein

Der Lindenwirt.
(151

Weſt-Panorama.

Spanien, Toledo,Sevilla, Granada.
Sehr ſchöne Reiſe.

Nächſte Woche: (149
Der ſchöne Rhein.
Stadttheater Halle a. S.

Sonntag, 18. Jan., Nachm. 3
Uhr: Die Fledermaus. Abends
7 Uhr: Der Freiſchütz.

Neues Theater.
Nachm. 4 Uhr: Waiſe von Lo

wood. Abends 8 Uhr: Gaſtſpiel
Coquelin: Tartuffe.

Apollo- Theater.
Halle a. S.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebegplatz, nächſte Nähe des

Hauptbahnhofes.
Das neue, brillante

Stars- Programm.
Excelsior-Sextett.

Das beſte Damen-Geſangs-Sextett
der Jetztzeit.

Kunſtgeſang a capella. 6 Damen.
Patty Frank-Truppe,

phänomenaleElite-Parterreakrobaten.

Camillo Borghese's
lebende Schönheitsgallerie moderner
Meiſterwerke. Einzig exiſtierend!

Vollendete Kunſt und Schönheit.
8 Damen, 2 Herren! Neue Serie!

Fischer u. Wacker,
die kreuzfidelen oberbayr. Wildſchützen.

Einzig exiſtierend! Urkomiſch!
Les Vincentinas.

Eine Schlittenfahrt auf dem Eiſe!
Senſationelle Saiſon-Neuheit!

3 Silbersterne.
Hervorragende Leiſtungen am Silber-

Apparat.

Mr. Jameson Belliä.
VertikalſeilAkt.

Aniela Koncewiez,
Vortrags-Koſtüm-Soubrette.

Dröse's Velograph,
neue Serie ſeiner prächtigen, lebenden

Photographien. (146

F Buxkin'szu Herren u. Knaben- Anzügen
empſiehlt zu außerordentlich
billigen Preiſen. Ferner 1 Poſten
Kleiderſtoff-Reſte billigſt
A. Günther, Martt7.

Robert Heyne“s
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der
2646) Neumarkt-Drogerie.
Ober Unterbett n. K. II M.
Hötelb. 17 Herrſch.- Betten22 M.
Nichtpaſſ. Geld ret. Preisliſte gratis.

A. Kirſchberg, Leipzig, 36.

en
Fr. Th. Stephan.

Von friſcher Sendung empf. billigſt:
Hochfeine fette Spickaale, Kieler
Sprotten-Bücklinge, fette Riesen-

Lachsheringe, feinſte Qualität.
r VNeu! Adlerlachs Neu! (Stör),

hochfeiner Belag zu Butterbrod.
Frankfurter Würstchen, feinste
Wiener Würstchen, den ſo beliebten
Weichküäse (Gandersheimer). Bebé

Camembert., Sanitätsküse etc.
Feinste Hünchener Bier-
Schm anker (Bierkäſe) ſehr pikant.
Apfelsinen, Mandarinen, Citronen,

Datteln, Feigen, Maronen.

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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